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Heftige Angriffe
der Franzosen gescheitert.

Wericht der derrtsche« Heeresleitung«
'«lies Kstl- is««riir?, 22 OKI. Bmü. WTB . Vrah-r-.

WeftLiche« KrikgKschaRplKtz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht:  An

der Lys vnd Schelde Insanieriekämpfe. Mehrfach suchte
der Feind in klarieren und stärkeren Abteilungen die Flüffe
M überschreiten. Nordöstlich von Korttyk drang er mit
Panzerwagen, südöstlich oon Korttgk mu starken Kräften
gegen unsere neuen Linien vo-. Sr wurde überall unter
großen Verlusten abgewieftn. Bizewachtmsister Müller
chon de? 9 Batterie dis RLs.-Feld.ArL.Rgt». Nr. 221
vernichtete üsboi6 Pauzelwagen.

Engländer besetzten den Aî chturm von Amend mit
Maschinengewehren. Beiderseits Le Cotrim hat der Feind
seine Angriffs nicht wieder srneurrt. In nächtlichen erbit¬
terten Kämpfen blieb Amerva! in Feindelchuxd.

HsrreltzzrWpe Deut sicher Kronprinz:  Der
Feind, der am Vormittag nördlich der Ssr-e, am Nach¬
mittag zwischen Olsr und S «re tzegeu unsere Linien vor-
brach, wurde abgewiesm. Nordwestlich von Me»br«court
unternahmen schlrstschc Truppen einen erfolgreichen Gegen--
stoß. Oestttch von Hulisr dauerten die hsstigs« Kämpfe
an. Württe « bergische Negrmenter h«ke» tm Brr
«in mit preußische« und »«tzerische« Bataillonen
in erfolgreiche» Gegenstoß östlich Bandy, zwischen
Ballay uno Ch» tr«s . und nördlich Fa»er»e die Höhe«
de» Feind «»»risse« und gegen starke Wegenan¬
griffe behauptet . O-stlich von Olizg scheiterten Teil¬
angriffed«s Feindes oo. unsere.! Linien.

Heeresgruppe Gallwitz:  Nach heftigem Artllleris-
seuer griff der Amettkaner nördlich von Sommraue und
beiderseits Bsnthrvillr «n. Im Feuer u»d Gegenstoß sind
dis Angriffe des Gegners gescheuert. Vornehmlich i«
Feuer unserer Maschuisngewehr» erlitt der Amerikaner
wiederum große Brrlufis.

Bon einem feindlichen Flügges chwader von 8 Flug¬
zeugen, das Ortschaften im Lshntsl angrlff, wurden 4
FluKzruge abgeschossen. Leutnant Beltjens  errang seinen
85. Lustfieg.

Südöstlicher Kriegsschanplatz:
Nördlich Kraguftwatz schriterttn ft ik bliche Angriffe.

Erfolgreiche eigene Unternehmungen bei Trubarevo an der
südlichen Morava.

2rr Erste GkrArolquortterUSisterr Lnde », dv ?fi.

Staatssekretär Scheidemann  über die Kriegsanleihe:
Seid pflichtbewußt ! Helft unserem

Lande ! Gedenket der Soldaten und
ihrer Familien ! wer Geld hat , der
zeichne ! Ls ist kein Opfer , sein Geld
mündelsicher  zn fünf Prozent anzu¬
legen.

Jas Echo-er deutsche»Note.
Berlin, 2t . Okt. Die Berliner Neuesten Nach-

richten  schreiben zu der deutschen Note an Amerika!
Auf der ganzen Linie hat die deutsche Diplomatie die Frei-
heit des Handeln» im Augenblick verloren, d. h. freiwillig,
ohne Not preirgegeben. Stellung um Stellung gab sie
aus, aber mit dem letzten Nachgeben ist sie dort angelsngi,
wo (der Abgrund gähnt. Täuscht Wilson dos ihm jetzt
über alle Maßen eutgegengebrachte Vertrauen, schlägt er
jetzt nicht ehrlich ein in die dargebotene Friedenshand, dann
gibt es kein weiteres Verhandeln mehr, dann darf es nicht
mehr geben, a!s den Ausruf an Las deutsche Volk, sein

Vaterland und seine Ehre zu verteidigen. Wilson kann
nun zeigen, ob es ihm ernst ist, Ler Welt den Frieden zu
bringen.

Der Lok. Anz.  meint: Die Regierung versichert dem
Präsidenten Wilson, daß sie darauf vertraut, er würde un»
keine demütigenden, mit unserer Ehre rmoereinbaren Be¬
dingungen zumuten lasten. Demütigende Bedingungen
K3 neu uns aber schon vor dem Beginn der Friedens»« -
Handlungen zum Zwicke Ler Hrrbeisührüng einer Waffen-
stillstandes ausrrlegt werden, der unseren Feinden dir von
Wilson verlangten Bürgschaften gewährt. Diese Bürgschaf¬
ten zu geben, verpflichten wir uns in dieser Note. Wenn
er aus Grund unseres Zugeständnisses nunmehr endlich seinen
Verbündeten oorschlszsn sollte, die Waffenstillstandskedin-
gungen zu sersinbaren, so wird er uns gleichzsitig wissen
iafsrn, daß er auf ihre Festsetzung keinen Einfluß hat.
unser Verträum also gegenstandslos geworden ist.

Ms Gerrtrasia  sagt: Me Festkskstt der Sprache
gegenüber Herrn Wilson, dir das Schriftstück diesmal atmet,
«rächten wir als durchaus wirkungnnoll, zum»! st« zugleich
maßvoll geblieben ist. Sir ist ein würdig» Gegenstück zu
der Kürze und Kiarhsit dir vomusgsgangenen deutschen
Noten. Der Gegner muß au» unseren neuen Erklärun̂ M
Heraussühlen, daß rr durchaus nicht sin Belk vor sich hat,
das er als befiegt betrachten und darum behandeln kann,
wie er will. Taren Hab»« wir Angeboten, wie st« im Inter¬
esse de« Füedsns so leicht kein zweite» Volk anzubretn
bereit sein dürste. Taten, dis als folgerichtiger Beweis un¬
seres ehrlichen Friedenswillens ansrkarmt werden müssen.
Nun ist es au de: GegessUte. zu ZeiHSn. daß sis rkensalls
ernstlich entschlossen ist, das ihrige für die Wiederkehr de«
Friedens zu tun.

Di« Tägliche Rundschau  schreibt: Auf den
gewaltigen Ton der Wilsouschrn Note, die aus de» Geiste
de« übermütigen Siegels stammte. hab.u wir mit Entgegen-
kommst und Sachlichkeit geautworlert und doch die Ton¬
art zu rillten versucht, die einer Verhandlung zukommt,
eine schwierige Aufgabe, deren Lösung von der Gemüts¬
art der Empfänger» abhäugt. Wir furchten, er. Wilson,
hört vor allem nur die Schwäch«, aber die Regierung
konnte von dem einmal beschnittenen Wig nicht abweichm.
Ein bedauerliche«, schwerwiegende» Zugeständnis haken
wir mit der Einschränkung des U-Bootkrieg«« gemacht.
Wir machen unsere Waffen stumpf, noch bevor wir üb»r-
hsupt in Waffenstillstands»,rhandkunaen eirttreten und wir
begehen ein: Halbheit, aus der kein Gewinn, sondern neue
Verdrießlichkeiten entquellen müssen. Unsere Darlegung
der inneren Verhältnisse, des Sieges des Parlamentaris¬
mus in Deutschland und der Abdankungd« alten Systems
könnten Wilson überzeugen, wenn er überzeugt sein wollte.
Ader dir Ueberzeugung wird ihm nicht genehm sein, da
sein Ziel nicht erreicht ist. Eisen Abschluß ser Bornerhand-
jungen vor dem Waffenstillstand erwarten wir mit der
Wllsonschen Antwort nicht, aber es wird weiteroerhandelt
uno wettergckämpsl werden und da fragt es sich, ob das
wochenkarrge Mühen um eine richtige Antwort nicht Keffer
aus dieO-zanisation der nationalen Verteidigung verwendet
worden wäre.

Berlin. Das »Berliner Tageblatt"  schreibt:
Der Eindruck, den die Form und der Inhalt der deutschen
Antwort an Wilson im Reichstag heroorgsrusen hat. kann
als günstiger bezeichnet werden. Hervorgerufsn wurde ins¬
besondere die Ehrlichkeit des deutschen Friedenswillens, die
zum Ausdruck komme. Man hofft, dsß die Diskussionen
über den Frieden fortgesetzt werden und daß Wilson nun¬
mehr die Gelegenheit wahrnehmen wird, der Welt den von
ihm propagierten dauernden Rechtssrtedeu zu bringen.

Im »Borwärt »" liest man: Au« der deutschen
Antwort an Wilson spricht ein völlig veränderter Geist.
Was gleich geblieben ist, ist nur der Wille zur nationalen
S -lbsterhaltung, d. h. jetzt aber nicht mehr zur Selbst¬
erhaltung regierender Kasten und veralteter Staatoein-
richtungen, sondern zur Erhaltuvg des deutschen Volkes
selbst. Wenn es dem Gegner ernst ist mit dem Frieden
der Demokratie und der unparteiischen Gerechtigkeit, so liegt
ein Weg vor ihm offen, aus dem kein Hindernis mehr zu
überwinden ist.

Der »Berliner Börsenkurier'  sagt : Der
Frieden, der sein muß. ist ausgezeichnet. E« gilt, die ver¬
borgenen Schliftzeichen sichtbar zu machen. Dann wird
man finden, daß während des endlosen Streiten» mit
Waffen und Worten die Völker widersinnig bemüht waren,
das gemeinsam Notwendige ins Gegensätzliche umzudrndev.

Die »Freisinnige Zeitung"  schreibt : Di«
deutsche Regierung will, soweit es irgend angängig ist,
alle H-ndcrniffe aus dem Friedenswege beseitigen. Sie
bkibl ihrem Programm treu und sie antwortet darum dem

amerikanische Präsiden:?:: nicht in dem von ihm ange¬
schlagene» To», sondern sie bewahrt ihre Ruhe und Sach¬
lichkeit, um, falls doch das Blutvergießen weiter fortgesetzt
werden muß. Nachweisen zu KSnnen, daß auch nicht der
Schatten ciser Schuld und Verantwortung hierfür aus
sie fällt.

»Rechtsfrieden oder Gewaltsrieden ?"
sagt die »Berliner Morgenpost ' , das ist di« Frage,
um die es sich handelt. Und wie wir zu diesrr Frage
stehen, bringt dir Note klor zum Ausdruch. Darin l egt
sür uns ihr Wert. Wir deoken nicht daran, uns bedin¬
gungslos den Forderungen zu fügen, von deren Erfüllung
etwa der Feind dis Gewährung elxes Waffenstillstände»
abhängig» achen könme, sondern wir verlangen, daß bei
der Formulieiung der Bedingungen das gegeuwärtige
Kräfteverhältnis an den Floaten zugra-̂de gelegt wird»
die Tatsache also, daß unser Heer nicht geschlagen ist.
sondern in voller Freiheit dem Feind? gegenübelsteht.
Wir verlangen feroer, daß Sicherungen und Bürgschaften
auch von der Gegenseite sür die Muftechttrhaltmrg des
Waffenstillstand« gegeben werden. Die demsche Regierung
vertraut darauf, daß Präsident Wilson keine Forderung
gutheißen wird, die mit der Ehre dos deutschen Volkes
and mit der Anbahnung eine« Friedens der Gerechtigkeit
unvereinbar sein würde. In höflicher Form, aber doch
sehr deutlich betont sie. daß wir gar nicht daran denken,
uns unter das Joch eine« entenüstischen Gewaltsrirdem zu
beugen, sondern daß wir mit Herrn Wilson nur verhan¬
dln in der Borauosetzung, daß er sich auqz durch die Tat
zu Ken Grundsätzen der Gerechtigkeit bekem-en wird, die
e: mit dem Munde wieder und immer wieder verkündet hat.

Dt« .Kreuzzettung"  kann sich nur mit dem ersten
Punkt der Rote eiooerstaneen erklären und sie gibt sich
über da« Schicksal der N^ e keinen optimistischen Er¬
wartungen hin. Die letzte Not« Wilson« wie auch' die
neuerdings an Oesterreich gerichtete habe mit brutaler
Offenheit»nlhüllt, welche Ptäne Wilson habe. Damit tritt
die Frage in den Vordergrund, ob es lohnt, den Weg
über WUson weiter zu verfolgen. Deshalb hätten wir es
mit Freuden begrüßt, wenn gleichzeitig mit der Rote ein
Appell an dos deutsche Bolk gerichtet worden wäre.

Die . Post " schreibt: Wir müssen unter allen Um¬
ständen daraus bestehen, daß Fach am Nachrücke» in das
besetzte Gebiet geht»»«! wird. Wir können überhaupt nur
räumen, wenn wir sicher sind, dadurch zum Frieden zu ge¬
lange«. Unsere Forderungen müssen wüten: Erst Waffen¬
stillstand. dann räumen; ohne Fliedensverhandlungenkeine
Räumung.

I » der »Nordd . Allg.  Ztg ." wird redaktionell ge¬
schrieben: Die Not« ist sachlich und inhaltlich da« Ergebnis
langer Verhandlungen und stellt den politischen Willru,
den sie Zum Ausdruck bringt, dur als die übereinAmmende
Meinung aller zur Mitwirkung berufenen Stellen io der
heutigen deutschen Boldsorrlretuug. Die Note stellt Wilson
erneut vor die verantwortungsvolleFrage, ob er die un¬
zweifelhafte deuische Frirdsnsbereitschast als Hebel benutzen
Witz, um seine Ideale zu? Wirklichkeit melden zu lasten,
oder ob er sich oor den Mächten beugt, die auch jetzt noch
die Fortsetzung des Krieges verlangen, um auch künftig
die Welt nach den Grundsätzen de: Macht und der Ge¬
walt regieren zu können.

Haag, 21. Okt. WTL . Tine Extraausgabe de«
»Nieuwe Courant" vertritt die Ansicht, daß Wilson bei
Abfassung der Note an Oesterreich unter dem Druck seiner
Bundesgenossen und der öffentlichen Meinung Amerika»
handelte, doch lost« sich seine Antwort wohl in Überein¬
stimmung mit dem Manifest Kaiser Karls bringen, bis auf
Ungarn mit seinen Slowaken. E« werde deutlich, daß
Wilson die bedingungslose Uebergabe der Zrnkalmächte
anstrebe, im Gegensatz zu seinem fküheren Rechtsfrieden.
Au« solchen Zuständen würden die Neutralen nur Elend
zu erwarten haben. Es sei begreiflich, daß Dänemark sich
die Schleswig-Zone retten wolle und daß nun Deutschland
fürchte. Holland würde ähnlich Vorgehen. Das sei natürlich
ausgeschlossen. Für einen Gedietsraub auf Kosten eines
Rachbarstaats würde die Regierung keine Mehrheit finden.
Zu einem schnellen Frieden werde es setz» nur kommen,
wenn Deutschland und Oesterreich militärisch und ökonomisch
an Koni de Icnr korces seien. Wilson» Antwort habe
die Deutschen so gekränkt, daß sie zum äußelsten ent»
schloffen seien und auch die Mtnderheitssozialifieneinen
schmachvoll auserlegten Frieden abwehren wollten. . Nieuwe
Louranl" schließt wörtlich: Nimmt daraus dis deutsche Re¬
gierung die Kraft zu einer Halinng ohne Unsicherheit, dann
besteht noch einige Hoffnung auf Vermeidung eine« Ber-
nichlmigkfriedens. der die europäische Atmosphäre Ge¬
schlechter hindurch unsicher machen würde.



Box der MW«.
.Berlin, 22. Okt. WTB. Der um 14. Oktober ein-

setzenos Großangriff in Flunder;; war durch äußerst starken
feindlichen Fliegereinsatz begleitet. Zahlreiche Geschwader
drangen zum Bombenabwurf weit in unser Hintergelände
vor. Unseren zusammengefaßten Iagdkrästen gelang es
mittags, in zahlreichen Lustkämpsen der feindliche» zahlen-
mäßisen Ueberlegenheit Herr zu werden und de» Gegner
him-r sekien Linien festzuhalten. 30 feindliche Flugz-uge
wucd̂m allein über dem Schlachtf»lbe in Flandern durch
unsere Jagdflieger zum Absturz gebracht. Oberleutnant
Aussahrth 'choß an diesem Tage allein 3 Flugzeuge ab
und errang seinen 26 bis 21. Lustsieg. Der Angriff uord-
westlich von Rouler» wurde von stnem Infaaterieflugzeug
vor Beginn erkannt und durch Fu*kspruch rechtzeitig der
Führung gemeldet. Im weiterrn Verlauf der Kämpfe
stellte de. Flieger aus niedrigster Höh« ständig die vordere
Linie fest. Unsere Schlachistasfeln griffen teilweise au» 10
Meter Höhe Verkehr in feindlichen Ortschaften, oorbrechende
Tank« und anmarschi»ende Infanterie « it Maschinen¬
gewehren und Bom-en an. Bombengeschwader beligten
zahlreiche Fahrz-ugkolonnen hinter den feindlichen Linien
mit 2800 Kilogramm Lp re»ast off und störten den Verkehr
durch wohlgezieltr« Maschinmgeweyrfeuermit bestem Er¬
folge. Die Ballone erkannten auf der Rherde son Dün-
dlrchen lebhaften Schiffsoerkchr und sichteten Minentegboole.
An der gesamten Westfront verlor der Gegner am 14. OKI.
40 Flugzeuge, dass« 3 durch Flugabwrhrkanonen. Leut¬
nant Preuß schoß da» 20. feindliche Flugzeug ad. Die
Jagdstaffel 28 errang ihm 100 Luftsieg. Unsere Verluste
b-trugen nur 4 Flugzeuge.

Berlin, 21. Okt. WTB. Ein Beispiel dafür, daß s
die französische Ztatlbeoölkeruag vor der Räumung selbst
ihr Eigentum zerstörte, wird aus Hasper, südlich von Ba- s
lenziennes, gemeldet. Die Einwohner oemichteien hier j
Lebensmittel und Velten, d:e sie nicht milnehmen konnten, j

Berlin, 21. Okt. WTB. Eine neutrale Kommission, !
bestehend aus dem spanisgzerr und dem holläadischen Ge¬
sandten in Brüssel und einem ungesehenen Bürger der
Stadt, besichtigte dir Zerstörungen, die englische Granaten
in Dermin ungerichtet haben und wurde Zeug« fortwähren- -
der Abwürfe von Bomben auf Tournai und Balenciennes. ^

Berlin. 21. Okt. ^ >TB. Bl» Borboten der Be- !
frriung suchen täglich Enten«flugzeuge die besetzten Gebiete
auf und werfen auf bisher unzrrslörte belgische und fran- !
zöfische Städte Bomben. Am 18. Oktober, nachmittags,
griffen 12 Flugzeuge Gent an. Unter den 68 Opfern
find allein 22 Kinder tot bezw. verletzt gemeldet. In der
Nacht »om 18. zum 19. Okt. waren Maubeuge, Hirsen,
Hamemont, Fourmirs Ziele seiudlicher Fliegerangriffe, jNeben betrüchtlichrm Häuser- und Brandschaden ist eine
Anzahl Personen gerötet und verwundet worden. Am!
19 Oki. um2 Uhr nachmittags wurde« ons mit Bomben^
belegt. Das Fra ienhospttU, dH Iefutrenstiftung. das deutsche;
Lazarett und einzune SLadttellr wurden besonders schwers
heimgesucht. Es gab 38 Tote, darunter 23 Frauen. Am j
19 Oktober wurde Iraumo-r, nordwestlich Reihet von s
feindlicher Artillerie beschaffen. s

Berlin, 21. Oki. WTB. Erschütternde Bilder wer- !
den aus Belgien und Nordsrank-eich son dem Eiend der j
vor den englischen und französischen Graaaten flüchtenden!
Bevölkerung berichtet. Alle deutschen Kolonnen sind mit f
Flüchtlingen beladen, oft mehr, als den Pferden zugemuteti
werden darf. Die Fahrer teilen Esten und Brot mit den j
Unglücklichen. Auf den Protzen sitzen Grats« und alte i
Mütterchen, auf den Radfitzen Kinder und dt« gutmütigen
Kanoniere gehen nebenher und Helsen Handwägelchen mit
dem armseligen Hauarat ziehen. Wo es geht, nehmen
Eisenbahnzüze uxd Autokolonnen die Flüchtlinge auf, doch
weder Wagen noch Züge reichen für die Aufnahme aller
aus. Und so sieht man zwischen Koiannen und marschie¬
renden deutschen Truppen Arm und Reich bunt durchein¬
ander. zu Fuß durch Rege» und Kot trotten. Hier führt
«in Sohn seine Mutter auf einem Schubkarren, dort fitzt
ein berühmter Cellist am Straßenrand. Müde und bleich
kaut er an einem Stückchen Brot, das ein deutscher Soldat
mit Ihm teilte. Sann feukt sich kalt und feucht di«Dunkel¬
heit herab. Der Regen rieselt weiter. Da und dart bricht
ei» Wagen zusammen. Da» Jammergeschrei gellt durch die
Nacht. So seht der Marsch, bi« die Unterkünfte erreicht
find, wo Quartiere und Verpflegung bereit gestellt sind.
Me aber den Mut haben, der Gefahr zu trotzen und lieber
in ihrem Heim sterben als es verlaßen möchten, oerbarri-
kadieren Lle Kelleröffnungen, schaffen Matratzen und Lebens¬
mittel hinunter und harren angstvoll des Augenblick«, bi»
entweder ihre Häuser über .h>en Zusammenstürzen oder sie
bleich und übernächtigt das Einrücker; englischer und fran¬
zösische: Truppen als Befreier begrüßen können.

Die «e«e» Staatssekretäre bei« Kaiser.
Berlin, 21. Okt. WTB. Der Kaiser empfing heute

nachmittag in Gegenwart de« Reichskanzlers die neu«
ernannten Staatssekretäre Scheidemann, Grorber, Erzberger.
Haußmann, Trimborn, Bauer, und di« Unterstaatssekretäre
David, Girsbsrts. Robert Schmidt, Dr. August Müller.

Berlin. Bon dem gestrigen Empfang der neuen
Staatssekretäre durch den Kaiser berichtet der .Berliner
Lokalanzeiger ' : Die Darstellung erfolgte durch den
Chef des Zisilkabinette, Delorück. Der Kaiser hielt zu¬
nächst eine kurze Ansprache, die sich in erster Linie mit der

innerpolitischen Neuorientierung in Deutschland beschäftigte.
Dann zog er jeden der Herren in ein kurzes Gespräch.
Mit denjenigen, die ihm vereits bekannt waren, unterhielt
er sich besonders eingehend. Der Empfang dauerte etwa
eine halbe Stunde. _

Dte Haltung dev Deutsch-Oesterreicher.
Berlin, 21. Okt. Entsprechend ihrer geschichtlichen

Bedeutung sollte, wie dem . Berliner Tageblatt" aus
Wien gedrahtet wird, die heute zusammentreimde National¬
versammlung der Deutschen Österreichs besonders feier¬
lichen Charakter  tragen. Alle 210 deutschen Reichs-
raismttglieder sollten in dieser Versammlung erscheinen,
um grundlegende Beschlüsse für die Zukunft der Deutschen
Oesterreichs zu lassen. Auf sie führende Rolle, di« der
deutschen Sozialdemokratie  in der ganzen drusch-
österreichischen Bewegung zusällt, ist bereits hingrwlesen
worden, doch wird die volle Uebereinstimmung aller deut¬
schen Parteien Oesterreichs schon in der Tatsache ihren
Ausdruck finden, daß den Barsitz der Versammlung Ber-
treter aller  deulschen Parteien übernehme» werden. Dir
Kundgebung der Versammlung soll in einem . Aufruf an
das deutsche Volk' gipfeln, de? die Richtlinien der künftig
zu fordernden Politik enthalten wird. Allgemein kommt
auch der feste Entschluß zum Ausdruck, von den deutschen
Besitzstände» in Oesterreich zu reiten, was möglich ist.
Unter anderem treffen die Hochschul-Professoren bereit«
Vorbereitungen, um die Verlegung der alten deutschen
Universität Prag  nach N̂orddöhmen durchzuführen.
Leider droht den Mutsch-Orsterreichsrn, in erster Linie in
Wien, als Folge des Umgestaliungsprozeffes in Oesterreich
eine schwere Ernährm gskrise. da dis Lebensmlttelzusuhren
aus Böhmen, Mähren, Galizien und Ungarn infolge der
bereits« öffneten Boykvltierung, bei der sich in erster Linie
die Tschechen hervortun, einstweilen eingestellt zu werden
drohen. Die Gemeinde Wien hat deshalb einen dringen¬
den Appell an die deutschen Vertrete: gerichtet, sich in
erster Linie mit der Lrnährungsfrage zu beschäftigen. Dir
Lage muß als außerordentlich ernst bezeichnet werde», und
der Bürgermeister Dr. Weißkirchner hat auch den Kaiser
auf die schwere Gefahr aufmerksam gemacht, von welcher
sich Wien bedroht sieht. Ruch der Bolksrst für Mittel-
Steiermark in Graz hat einen Beschluß gefaßt, in dem es
unter anderem heißt; National.? und wirtschaftliche Gründe
schwerwiegender Art machene-« nach Ansicht des mittel-
steiermärkischen Volkmar« unmöglich, daß die Deutsch'
Oesterreicher dem Vorschlag eine« Bundesstaats zustimnmr.
Ihnen muß dasselbr Recht nach Zusammenschluß mit ihren
außerösterreichischen Volksgenossen zuerkanni werde», wir
de« Polen. De? miitslfiriermärktsch« Bolksrat richtet« da¬
her an die deutschen Abgeordneten di; Aufforderung, m
der Nationalversammlung und durch sie bei den Friedens-
»erhaadlungen den Anschluß aller deutschen Teile Oester¬
reichs an das deutsche Reich mit unerschütterli..em Ernst
und Nachdruck zu vertreten.

Deutschland und Dänemark.
Berlin. 22 Okt. WTB. Dis . Nordd. Mg . Zig.'

schreibt halbamtlich: In verschiedenen Blättern sind Nach-'
richten aufgetaucht, daß die dänische Regierung an die
kaiserliche Regierung eins Note grrWet habe, dis in loyaler
Fassung nahe lege, gewisse Vertragspunkte aus den 60rr
Jahren, die bisher unerledigt geblieben find, einer wohl¬
wollende» Erwägung zu rmterzikhrn.

Gegenüber diesen Meldungen stellen wir hiermit fest,
daß dt« dänische Regierung weder eins Note an die kaiser¬
liche Regierung gesandt, noch sonst in irgend einer Form in
der schleswigschen Frage an die kaiserliche Regierung her-
angetreten ist. —

Puluische Dreistigkeit.
Jen polnischen Delegierten Korfartty und Seyba, die

sich auf Einladung nach Warschau begeben wollt?» und
als Minister  für die deutschen Bestandteile des erhofften
.Groß-Poken" genannt wurden, sind, wie dir . Vosstsche
Zeitung erfährt, die Pässe verweigert  worden.

Explosiv «.
Magdeburg, 21. Okt. WTB. Bei einer Explvsisn

in der Berliu-Anhaltischen Maschinenfabrik in Dessau sind
70 Personen getötet und etwa 60 schwer oder leichter ver¬
letzt worden. Ts ist jedoch nicht auszeschloffm, daß diese
Zahl sich noch um einige Opfer erhöhen wird, da die Aus-
räumungsatbeitrn unter militärischer Hiise noch im Gange
sind. Die Ermittelungen über die Enlstehunrrursache haben
noch zu keinem bestimmten Ergebnis geführt.

^Die « rippe.L '
A Berlin. 21. Okt. WTB. Die Grippe ist seit«iw«
14 Tagen in Verbreitung begriffen. Nicht nur di« Zahl
der Fälle, sondern auch ihre Schwere hat in letzter Zeit
merklich zugenornnrrn. Schwere Lungenentzündungen, die
vielfach tödlich verlaufen und rührselige Erkrankunzen sind
im Laufe der Grippe beobachtet worden. Besonder» zahl-
reich find jugendliche Personen, namentlich Frauen erkrankt.
Ran soll Gerüchten, die im Publikum verbreitet werdsn.
daß in Berlin oder in Deutschland Lungeupest oder Hunger¬
typhus ausgebrochen seien, nicht zlaabrn. Daoan kann
überhaupt keine Rede sein. Dte Wahrscheinlichkeit spricht
dafür, daß die Krankheit in einigen Wochen zurückgehen
wird. Die von den Behörden empfohlene Schließung der
Schulen wird erheblich dazu beitragen.

«r »e r,ryecyr,cye« e,anvriryaft irr Parts.
Genf, 21. Oktober. (T. U.) Fnsolge der Aner¬

kennung der tschechischen unabhängigen Regrerung erteilte
dis französische Regierung dis Genehmigung zur Errichtung
einer tschechischen Gesandtschaft in Paris . Zum Geschäfts-
träger wurde Sychrava ernannt.

Di - A»- H«»geru «rg Oesterreichs.
Wien. 21. Okt. Die erste Aufgabe, mit der sich die

heute in Wien zusammenttetenbe deutsch-österreichüsche
Nationalversammlung  befassen muß, ist die Ab¬
wehr der schon, seit langer Zeit drohenden und jetzt schon
fast .wirklich gewordenen Aushungerung Wiens
und der deutschen Gebiete d rch die Tschechen und
Ungarn. ?ie Tschechen mallen die Errichtung ihrer
nationalen Rexierung und die Preisgabe Deutsch-Böhmen«
erzwingen: die Ungarn verlangen dis Einhüllung der öfter-
reichlichen Verpflichtung in BezuH auf Belieferung Ungarns
mit Kohlen und Petroleum. Rngesichts dieser Gefahr dir
in der Millionstadt zu bedenklichen Erscheinungen führen
kann, hat Bürgermeister Dr. Weißkkchuer zur Beratung
mit sdem Ernährnn,«minister noch am S «mrs1og abend
eine dringende Sitzung der Obmänner des Wiener Gemeinde-
rats znsammenberusen.. die den Beschluß gefaßt hat. aus
den Parteien einen öOgliedrißsn Ernährungaeusschuß für
Wien zu bilden. Die Wiener. Arbeiterzeitung' richtet einen
dringenden Npeü. an die tschechischen Sozialisten, nicht
durch einen Aushungerungskrieg, der vor allem die ärmere
Bevölkerung treffen würde, die deutschen Masse« wieder
d:n Nationalisten in die Armee Zu treiben. Es wäre
aber verfehlt, sich von der Wirkung des Appell* und von
der Wirkung de» Appen« und pon der Wirksamkeit des
Eerährungsausschiiffes allzuviel zu versprechen. Eins Preis¬
gabe Deutsch Böhmen« ist schon au» dem Grunde unmög¬
lich. weit die Deutsch-Böhmen selbst sich Nicht ausliefsm
lassen und es fasert zum Bürgerkrieg in Böhmen käme.
Ruch dann man Ke»Ungarn nicht die schuldigen Kohlen liefern,
da dochi» Wie» selbst trotz der furchtbar trassierende» Grippe
deine Kohlen für den Hausbrand «uszulreiken sind. Es
bleibtn«r die eine Hoffmm«, d«ß Unzen» sich durch Bitten
dsch noch bewegen läßt, da* Aenßerste von Wien«bzuwrnden,
schon um der Men Veziehun-en will-n, die auch ein Eanz selb¬
ständiges Unßarn zum deutsch-"sterreichiscken Nachbar nicht
entbehren kann. R «n darf dabei fteil'ch sich nicht aus
Rechlstitrl Hemsen. Vie Ungarn haben die Beipflichtung,
die Armee zu ernähren, wogegen Oesterreich Kohlen und
Petroleum zu liefern hat. Ein« Verpflichtung, Oesterreich

s zu versorgen, besteht ükerhaupi nicht. Nun kann aber
s Oesterreich sein«Pflicht. Kohlen und Petroleum nach Ungarn

zu liefern, nicht erfüllen. Es ist «lso lediglich»om guten
Willen der Ungarn abhängig, ob sie über dis Leistung«-

! fähigkeit Oesterreich« hin wegsehen und für dieses doch
^ sorgen wollen. Man wird sich in Bäldr an sie wenden,
; ebenso such an da» D utsch« Reich, das js auch nicht zu¬

lasten darf, daß Deutsch-Oksterisichs Hauptstadt schweren.
^ unberechenbaren Gefahren«»»gesetzt wird. (Fremkf. Ztg.)
^ Wo» rmserem österreichische» B ««desge»ofse».
s Berlin, 22 OKI. B»n diplomatischer Wiener Seite,
z das heißt also, aus dem Presseamt der Ministerium» des
i Audärligen wird dem Wiener Korrespondenten der
s . Rassischen Zeitung' erklärt: Ms Antwortnote Wilsons an
i Oesterreich-Ungarn sag- nichts davon, d«ß die stavische
' Frage international geregelt werden muß. sondern im Ge¬

genteil, saß sie Mischen der österrMifch-UNggrischm Re¬
gierung und den Völkern geklärt werden soll.

Die Antwort an Wils»  n wird damuf verwei en.
daß deutsche Kreise bereit» weitgehend im Sinne der Vor¬
aussetzungen Wilsons die Regelung der Enkentrfragm be¬
antwortet haben, und daß Oesterreich deshalb um eine
Antwort  aus sein Waffeustillstsndsangebot erneut
n a H su ch s.

Aekeufaks-Wrrkerr » ir damit z« rech««» ßgtze«,
daß die ßkrßerige Maffe»Srüd«rschaft zwischen Pentsch-
k««d ««d Gefierreich-MUggr« i« de« «rezmSchstes Uage«
tatsächlicha«l- ört . _

Gementer Fliegerangriff ans K»ust«nti«opel.
Aus Kgnffarttinopel soll ein Fliegerangriff

ausgrübt worden sein, dem 70 Personen,  meistens
Frauen und Kinder, zumOpser sielen.  Der,Lsr-

>dschuman' fragt, wie sich diese Untat am Vorabend des
Friedens mit der Entrüstung Wilson»  in seiner Note
an Deutschland über die Versenkung eines Passagier-

z dampsers zusammemeimen laste.

Nagold, 23. Oktober lglb.
KHrentafek.

Unteroff,. Anton Weihing, »on Untertalheim het zu ver¬
schiedene« Auszeichnangen nun auch das Eiserne KreuzI. Klaffe er¬
halte».

Kriegsuerluste.
»ir wlirtt. » erluftlige Rr. VI» verzeichuet,

Ben, Eugen, 14. 5. Nagold schwer verwundet.
Beutler Iohaunes, « efr. 15. 3. Nagolk  leicht oerwu«det,
Braun Gottlieb, 3. 8. Beihingen in Gefgschft.
Braun Wilhelm, 28. 8. Ebhausrn schwer verwundet.
Bürkle Bernhard, 8. 4. Nebringen schwer verwundet,
Drescher Heinrich, Utffz. 2. 2. Bondors gefallen,
Egeler Wilhelm. Ulfs,. 1. 2. Bondors leicht verwundet.
Gutekunst Albert, 10. II. Schietingen leicht verwundet,
Hiller Gustav, 1k: 2. Walddorf vermißt,
Koch Christian. Gesr. 28. 10. Bösingeu schwer verwundet.



Kobmaul Karl. Gesr. 7. 10. Bondors in Gefangenschaft, j
»utz Friedrich, 14. 12. (nicht 14. 2.) Decken»sronn infolge Krankheiti

.Morden(« . L. S9S). j
Rapp Friedrich. 29. 10. Böstngen leicht verwundet bei der Truppe, »
«a »>er August. 30. 9. Bondorf gefallen, j
»ticket Christian. 1. 6. Walddvrs leicht verwundet, I

vStrohäcker Hugo. 22. S. Unterfettingen leicht verwundet, !
^Supper Jakob, Sergt. 10. 4. Nufringen gefallen. »

Zuhörer Unterricht . Die Anmeldung der!
Zuhörer für deu InjocMandenunterricht hier erfolgt irr den
beiden Pfarrhäusern am Freitag  dieser Woche, 25. Okr.,
vormittags. 9—12 Uhr.

Unsere Lehrer im Kriege. Bon württ. Lehrern
sind jetzt zsstorben fürs Vaterland8!4 eoangel-sche Volk«-
schaUchce-', von den katholischen Lehrern 321. Das
Eikms Kreuz erhieiteu in»gesami 1534 württ. Volks-
schuilehrer, darunteri, letzierW»ched»ei 1. Klasse.

Gchanerlicher Fnnd . Im Stsdtrvalü Killber̂ !
wurde vorig?' Wache tm Grstrüpp în Meuschenschädkl. l
Ukbrrreste von Knochen, ein Hut, Schnürstiefel und Stock
Von einem Holzhauer gesunden. Au« drm durliberhänz«:!- !
drn Strick ist zu entnehmen, d«ß man er mit ei-rm
Selbstmörder zu tun Hai. Die Leiche muß schon jahrelang
Äo't grktzen Huben. Uek-er die Persönlichkeit des Toren
lieg? tiefes Dunkel.

Eisenbahnpersonai «ad Krisg - Iage« Aus »in«: s
iu T-nügLtt finttzesusLenen. «om «euer, Esenbahnrr-Bkr- j
Hand sirü-emfenenV»rs«mmlir»g, sprach Verbandssekretäc
Mz . Scsß üb«: . Kriegslage und E sendahnp̂sonal".
De: Redner machte aus den Ernst der Stunde, auf die
Aufgaben, k« diesem Giand» in gcgen« ärtiger Zrü bevor«
stehen, aufmerksam. Zur Mutlsstgkeii und Kopfhün̂erst
sei jetzt erK»ein« Zeit. Wenn die Feinde die a«g«bo>ens
Friedenshand zurückweijen, so gelte« . inr Verein mil'»er
Retierrrng und rm BettrLuen auf unsereK-aft und Füh¬
rung. alle Kräfte für unsere gute Esche «i«zusetzrn. Nach
Zustimmender Lussprach« fand folgende, den Mitgl,»dern
MchtmZ gebende Entschließung einstimmige Rnnnh««,
.Draußen an de: Front mühen sich di« Feinde ab, dir
seit mehr«La»ier Jahren d« schwersten Angriffen tratzevü«
Mauer zu durchbsechen. Den erhafften Erfolg haben unsere
Soldaten unter ihrer unerreichbaren Führnng mit ihrem
Todeemut bisher«ereitelt. Mit den Leistungen«ad Opfern
unserer Gsidaren»««glichen, oerlieren di« Einschränkungn
der Heimat ihre Bedeutung. Ihne« an Opserwillen clech-
zukommen ist die heiligst« Pflicht der HeiA«r«ee. N ch»- ?
würdig ist da: Volk, das nicht sein Letztes gibt sttr s-iv.e j
Ehre. Die AngöstelltE«nt Arbeiter krr Württ. Zs -e- !
dshtwerVsltung Legen einzekenk ihrer Pflichte«, «l« Glie- !
der der Balllagemeinschaft, «rnenr »sr aller Welt das !
keirrlich.» Gelöbnis ab, ungeachtet der zahlreichen Entbeh¬
rungen und der alle Geistes- und KörpeckrSste«nspennen--
den Unfrrderungen des Dienstes, für da« Wohl des B«»er-
landeL ihr Letztes opferwillig herzugedrn."

Za « Eisenbahnreiseu . Nu? dem llür-tichex Deut-
scher? Berketzmbnnkestag in Weimar war»« s»lg-«de Ent¬
schließt«^ etnstimmig«aGensmme« : . Die 17. Haupw«r.
jam» 1««g lle* Bundav Deatscher Vsekehiaaerelne de«achtet
dir hruchp« haha« Schar!!,ugapreis« nur «Lr ei« Krieg«-
m«ßx«h«s , '»«re« tzaldiß« Beksittgnna dringen» gabnis« ist,
w«i! sie ein« schwere Belast««? Le* Mittelßaadea unll et»«
groß̂ Schädigung der deutschen Ualllerrietschast dedenten.
Geges- di« m l«Lisr Zeit von »»«schieae»«? Seite« be¬
triebe«« Bewegung au? Xattonierungd« Verkehr« muß
dsr B« d entschied»» Steüaag »ehmea. Adgefehe» van
der «ch» keri<ll«U der Durchführaag überhaupt wird Lurch
eine derartige Maßnahme lleta» E»l«cht»r«ng im derjeitigen
Sisenhahaaerkehrerzielt, sonder« i« Segrntei! infolge der
nicht zu »«»Neidende« »erschi,de«e« Veha«dlu»g der Ge¬
suche um de« DriaAlichkeitaauam«!« »ur Mißstimmu»? in
weiteren Beoölkerungallreisen echeugt. Dringend erwünscht
erscheint« , daß mit Rücksicht auf die mangelhafte Ei-
nähruup us>d die damit verbundene Gefahr der ErkrankunZ
in der hsaorstehenden kalten Jahreszeit ein« vefsereH»!zu»g
de: Eiseabahnmagen erfolg« als im letzten Winter. Die
Auftechtertzaltmug der Beleuchtung der Wagen wäre im
Hinblick aus die meist überfüllte« Abteile ebenso erwünscht.
Die Bundealeitung wird beauftragt, die vorstehenden He»
kehrafr gen mit Rachdruck zu vertreten.- - Die Heran¬
ziehung von Vertretern der Bundes zu mündliche« Be-
sprrchrmgen besonders wichtiger Fragen des Reiseverkehrs
mit de« Tisenbahnverwsltungen hatte di« Brrndsrlsitung
schon im August dr. Is . in einer Eingabe beantragt; s«
wurde dämm der auf der Bundes,agung anwesende Re-
girrunssoertreter dringend gebeten, für die Berücksichtigung
dieser Wünsche einzutmen.

Weinversteigeruirge «. Er ist sestgestellt worden,
daß bei den in diesem Herbst bta jetzt abzshattenen Wein-
Versteigerungen Höchstgebote gemacht wurden, die den für
das Erzeugnis derselben Weinberge im Borjahr bezahlten,
an sich schon sehr hohen Durchschnittspreis teilweise um
mehr als 100'/, überstiegen. E« waren, wie verdachtet
wurde, hauptsächlich dis Käufer, die trotz aller Warnungen
de« di« Versteigerung überwachenden Beauftragten der Orts-
Vorstehers Preise boten, die übe: die als angemessen er-
achtete Grenze immer weiter hinaus gingen. Es ist des¬
halb durch die im Staolsanzeiger oeröfientlichte Verfügung
des Ministerium« der Innern über Wrmversteigsrungen die
Versteigerung von Trauben, Traubenmaische, Traubenmost
oder Dein, auch wenn es sich um eigene» Gewächs han¬
delt, verboten. Dis von der Landespreisstelle bereits er¬
teilten Genehmigungen zu Weinsersteigerungen, die bis
zum 19. ds. Mir. einschließlich noch nicht stattgesunden
haben, sin4 hinfällig.

Hamsterer -Angebot . Durch auswärtige Agentenl
aus den Nachbarländern wurden den Landwirten im Bezirk
Schramberg folgende Preise angeboten: Für ein Schwein
im « «Wicht von 320 Pfund 3800 für 2 Rinder 28
Zentner schwer, 8000 für einen Zentner Weizen 110
bis 120 für einen Zentaer Dinkel 95 Die HS»L-
!er wurden abgewiese«. Man maß sich nur wuader«. wie
das Geld gar Leinen Wert mehr hat und welch wahnsin¬
nige Preise bezahlt» erden, bloß um über die Rationierung/
hinau« besser leben zu köanea. .

Bo « der Zisarette »f«brikati »rr. Der Beschluß
der Zt,aret1enfabctk«nten. als Abwehrmiltei zegen den
Preiswucher mit Zigaretten auf jede einzelne Zigarette den
Kleinhandelspreisi« Psennixen aujzudrucken, wird sich erst
vsm 1. Nsvemderd«. Is . ab bemerkbar machen. Für die
gegenseitige BerpflichtuW der größeren Fabriken. Zi>arrtten j
nur aus reinem Tab«d herzuflellen. ist da« Ausscheiden
BulLariene aus dem Bund der Mittelmächte Nachteilig ge¬
worden, da die Rohlubakversorgung der deutschen Zigaretten- j
indastrt« ins Stscken geraten ist. Er wird daher nach An- j
ficht der Sachverständigen eine bedeutende Rohtabak-Ber- (
braachseinschränkung vs-.- der Teh-rde »crjügL werden, der I
zusolgea«ch dis Zigarettenerzeuxung entsprechende Ein- !
schrärrkungen erfahren muß. Man hofft, daß Ardeitserit- s
laffungen dsrch entsprechende Berkürzung der Arbeitszeit
vermieden werden. Was dis Versorgung mit Tabak und
Tabakerzeugnisstn nach dem Kriege betrifft, so ist nach Mit- s
lelkungv»n Gschverständitzen anzuvehmen, daß in abseh- t
barer Zeit e!«c fühlbare Verbilligung eintreten wird, da in s
den wichtigsten Er,eugunzsgebiejen der ganzen Welt grvßs -
Vorräte aufgestapelt sind, die der Versendung und Vera» s
beitvag harre». IedLnfall» ist soviel Tabak vvrhsnden, daß
die Nachfrage«ms einige Jahr«hinaus befriedigt werden kann. ;

Die Grippe ««d BorbeNgrmgsmitlel . Das Ge¬
sundheitsamt der Stadt München, wo sie Grippe stark aus¬
getreten ist. het an di«PeLizridirektion eine Erklärung über
die Krankheit ergehen lasse«, i« der es u. a. heißt: . Die
Todesfälle sind im Berhältni« zur Kranllhritsziffer gering;
immerhin mehren sie sich auch. Das Gift der Krankheitj
zeigt sich besonder« für dir Atmung»- und Kreislaufs- j
»rgane gefährlich. Die Lungenentzündung spielt wie auchj
det früherenI »fluenzaepidemien die Hauptrolle. Die un-
geheare Verbreitung findet sie durch der, Verkehr. Da
man sich diesem nicht entziehen ka»n, so soll man wenig¬
stens »ach Möglichkeiten Versammlungen, Besuche von
K'a»ken«nftalte«, vo« Vergnügung»' und Uulsrhaltungs-
stätlen meiden. Diese find umso gefährlicher, je dumpfer
und beschränkter die Räume find. Vorsicht ist besonder«
nötig für schwächliche und kranke Personen. S« ist kein

s Grund zu? Sorge und Angst; man soll aber Vorsicht
^walten lassen; semr kie Folgen einer schweren Grippe
s köanen sich lange Zeit geltend machen." — Ben ärztlicher
s Sette wird ferner noch« itgeteUt: daß ,i, praktischesB»r.

beugunzKMitte! -egen die Usbe»t»agung der gefährlichen
Krankheit tägliches Gxrgeln mir einer Mischung vnn
Wasser und zwei Teelöffeln Wasserstoffsuperoxyd oder essig¬
saurer Tonerde sich empfiehlt. Für den Verlaus der Krank¬
heit ist die Beachtung der ersten Symptome, wie Mattig¬
keit, Frösteln, Kopfschmerz, von großer Bedeutung. Bett¬
ruhe ist für den Kranken unerläßlich, desgleichen Schutz
Lor Erkältung. De, geringste Zug (z. B. einer geLune-rn
Tür«) vermag eins Luntzenentzündunc- herauszubejchwkren.
Als wirksamste« Mittrl hat sich bisher eine Dosts Aspirin-
Phenazitin zu gleichen Teilen, bei kräftiger?! Personen bi«

^ je 0,5 Gramm, empsoksien. Vor zn frühem VuMehen dss
Kranken« uß gewarnt werden. Das Krankenzimmer soll
Läßlich gut durchlüftet werden. .

Noch ei» Mitte ! gegen die Grippe . Bikar
Johannes Müller irr Bafel veröffentlicht folgende Flug-

f schrtst: In dieser allgemeinen KalamM der Trippe mLchte
s ich dem Publikum im Einverständnis mit dem Gesundheits¬

amt Basel-Stadt ein Mittel empfehlen, da» ich i.<lang¬
jähriger Praxis in Ostiadien als unfehlbar sicher wirkend
in allen Influenza- und Lungenentzündungssällen erprobt
habe. Dieses Mittel besteht au« drei homöopathischen Me¬
dikamenten, nämtich Aconitum napqelus O 3, TLrtoiu8
emeäicus I) 3, und kkosp1ioru8O 3. Sie werden an-
gewankt wie folgt: 1) Für» Fieber nur Aconitum v 3,
5 Lropsen auf einen Eßlöffel voll Wester, jede Viertel¬
stunde zu verabreichen, bis nach reichlichem Schweiß das
Fieber schwindet. 2) Für die katarrhalische Entzündung
der Respirationsorgane 1ait »ru8 emeäicus I) 3, ? dos-
xliorus v >, 5 Tropfen auf einen Eßlöffel voll Master,
abwechselnd jede halbe Stunde zu nehmen. Bis jetzt hebe
ich, selbst die schlimmsten Fälle, « it diesen drei großartigen
Medikamenten schnell und sicher geheilt. Es ist mir kein
einziger Fall bekannt, wo sie nicht überraschend sch«ell ge¬
wirkt hätten. Man versuche sie nur vvrurteilskos. Die
Arzneien sind iu allen homöopathischen Apotheken zu haben.

Haiterdach . Eine freudige Nachricht erhielt die
Familie Ehr. Ade . Nachdem vor einiger Zeit ihr Sohn
Christian amtlich als gefallen gemeldet wurde, erhielt diese
die Nachricht, daß er sich jetzt tn Belmont (England) in
einem Hospital befindet.

N«- - eW«»rige« WSrttembKrz.
r Baifingeu . Auf dem israelitischen Friedhof wur¬

den mehrere Grabsteine umgeworfen, die beim Fallen in
Stücke zerbrachen. Die Kette einer Grabeinsastung wurde
beschädigt. Allem Anschein nach ist es die schulentlassene
Jugend, die in seichen Roheiten ihre Sonntagsbekrfligung
findet.

Mötziuge». Unsem4 Unterlehrern Kübler. Rieder,
Siegmüller und Busch ist nun auch Leutnantd. 8. Zimmer¬
mann. Oberlehrer, im Tod fürs Baterlrmd gefolgt. Er
marschierte mit LandM.-Ins.-Rrg:. 120 aus. Leicht wäre
es ihm Gewesen, sich der Wehrpflicht zu entziehen wegen
eines Fußleidenv, aber nach eigener Aussage hätte er es
sich «ich, nehmen lasten, mit hinausMiehen. Im Be-
wegMHrkrieg nahm er an dm Kämpfen in den Bozese»
teil, worauf dss Regiment Stellungen vor Verdun bezog.
4 lanae Jahre lag er mü dem Regt vor dieser Festung
in aufreibendem Stellungskamps. Das Kriegsglück war
ihm hold. 52 Monate war er Heim Regt, ohne krank
oder oerwUNdet zu werden. In schwerem Kampf mit den
Amerika»« » starb er am 7. Odt. den Heldentod. Sein
Lebe» war treue Arbeit an der Jugend und restlose Pflicht-
rrsüm»ß. Im Argonnenwaide liegt er in Frankreich» Erde
im kühles Soldateißrab. Die Gemeindeu»d insbesondere
seftre Schüler werden ihm ein treues Andenken bewahren.

r Bo « -der G«z. Der in Etutgart wohnende
Stroßenbahnschaffner Emil Hild war mit einem Mädchen
aus Göppingen ve lodr. Aber wegen Streitigkeiten löste
sich das Verhältnis. Der «eu verlobte Hild ersuchte schrift¬
lich um Rückgabe der Tesche»kr. Bor demK«ffer Heim
in Pforzheim stellte er seine Ezdraut zur Rede, streß sie
im Laufe der Auseinandersetzung zu Boden und versetzte
ihr dann einen lebensgefährlichen Dolchstich in die Schütter.
Vas Publikum, da« drn Vorgang ansah. verprügelteH:!d
gehörig; und der Gericht verurteilte ihn soeben zu acht
Monate« Gefängnis.

i Oberudarf . Die bürgerlichen Kollegien haben
beschlossen, die Bürgerausschußwrhl am ä. Dezember ab-
Zuhatten. — Biel Unzufriedenheit erregt hier gegenwärtig
insbesondere die Milchversorgung. Die Landwirte liefern
einjach nicht, was auch nicht zu verwundern ist. w««n ihnen
im Schleichiandel, der bei uns besonders grassiert, für
Butter t —10 Mark pro Pfand geboten. Wenn man
aber höre« konnte, daß eine Gemeinde de« Bezirk«, die
täglich 200 Liter Milch abliesern sollte, oft nur 1 - 2 Liter
ablirfect, so geht das doch zu weit. Statt mit Strafen
emzuschrriten, wie im Bezirk«ra! selbst von den Vertretern
der Landgemeinden angeregt wurde, begnügt man sich von
oben » it de« papierenen Verordnungen.dir natürlich rüchis
Helsen. Die ewigen Preiserhöhungen aber schaffe» uns
weitere Verbitterung, die sich auch einmal, an den Bauern
hauptsächlich, rächen werden.

i Fre «de»stavt. Der 15 Jahre alte Sohn des im
Felde stehenden Johanne» Pfeifle osn yollwongen wollte,
als er vergangenen Donnerstag mit einem Langholzsuhr-
werk vo» hier «ach Aach fahr, einem entgegenkommenden
Wagen ausweichen; er geriet unter die Räder und̂ vurde
schwer verletzt in» hiesige Brzirkskrankenhau» kingeliesert.

! Dort ist er sri«»n Verletzungen erlegen.
? r Oberndorf . Trotz der günstigen Erwerbsmögltch-
i keilen häufen sich die Diebstähle rmms: mehr. So wurden
, im Arbeiterheim über 500 >>gestohlen. I « da: Waffen-
! sabrik wurde «in« größere Partie Pistol«: entwendet und
?bei Bäckermeister Weber eingebrochen und die Ladenkaffe
! samt Inhalt und den Brotmarken gestohlen. — Für die
! Ludevdokffspende wurden im Bezirk Oberndorf mnd S5400
j Mark aufgebracht, darunter 73t7 aus der Stadt Obern-
? dors und 52 000 au* der Stadt Schramberg; der Rest
! entfällt aus die übrigen Bezirksgsmeinden.

Frrrsrittemrochrichto«.
M«»N,Srti,e.

Gestorben:  Krankenwärter Friedrich Seizinger  von Alten»
steig: Johann Michael Kern,  sen. von Lengenloch.

j 8stzte NkchrichSs«.
« »Kchs

England »nd wir.
London, 22. 2kl. Drahtb. Reuter. In den maß¬

gebenden Kreisen Englands ist folgende Ansicht über die
dsutsche Antwort an Wirsim vorhanden: Die deutsch«Note
spreche»ur von de? Räumung der besetzten Gebiete,
zur Sicherung sei «brr dies nicht genügend. Die Freiheit
der Meer«, wie sie Deutschland verstanden wissen wül, ist
sür Großbritannien»nannehmbar. Auch werde oon keiner
Entschädigung des zugesüglen Schadens gesprochen.

i Keankoeich berechnet bi» jetzt 2» Milliarde»
Entschädigung.

Basel , 22. O'st. Drahtb. Dis . Times" melden aus
Paris , daß die Kommission, w»iche bis jetzt mit der Fest¬
setzung der Schäden im besetzte:, Gebiet beauftragt ist, bi¬
scht aus etwa 26 Milliarden geschätzt hat.

Go » der Westfront.
Zürich , 22. OKI. Drahtb Die . Zürcher Tages¬

post" schreibt, daß östlich von LMe bis z«r Maas die
Widerstandskraft der dmtschen Front unerschüttert sei, wie
dies selbst aus Len Tagesberichten der Alliierte» hrroorgehe.
Ebenso sei die Zahl der Gefangenen gering im Verhältnis
zur ungeheuren Front. Die Drohungen der Alliierten scheine
eine gute Wirkung auf die Widerstandskraft der deutsche»
Soldaten auszeüdi zu haben.

Die Kriegslage «« Avenb de- 22 . Okt.
Berlin , 22. Odt. WTB. Dmhtb. Amtlich wirdm .gett ,

Starke Angriffe ln Flandern südwestlichD ünze und
östlich Kottryk brachten de« Feind nur örtlichen Boden*
gewinn. Am östlichen Aisneuser beiderseits Bouz cre« ui d
bei Airy find heftige Angriffe der Franzosen gescheiter!.

l Für die Schriftletmng veranrworiltch Paul Sag «, Nagold,t »ruck». Berla, der«. W. Zatser'lcheu Buchdruckerei (Karl Zatser- Nagold.
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Stellv.GeuerMMgndoxm.<K.W)MMekorps.
Am 19. Oktober 1918 treten drei neue Bekannt-

«achusge « über Häute «ud Leder in Kraft,
1. Durch dkeNachka-rbedannlmachung Nr.X.111/10.

18 XXX. wird § 4 der Drkanrttnmchung vom 20. Okt.
1917 Nr. I.. 111/7. 17 XX> . betr. Beschlagvayme und
Meldepflicht»on rohen Großoiehhäuten und Roßhäuten.
abgeändett. Eine erhebliche Rechtränderung liegt m der
Anfhebung der Grlanbnis , für Landwirte aus
deren eigenen Hnu». und Noischl«chiungen stamwendr
Häute in beschränktem Umsange in Lohn ĝerben.
An die Stelle dieser Bsrich-tsi wird sine beso»dele Zutei-
lang von Lrdrr jür Landwikte trete».

2. Durch einen zweiten Nachtta« N, I>. 888/10. 18
XX>.. zn der Bekanntmachuir, Nr. X. 888/7. 17 XXX.
vom 20. Oktober 1917 betr. Höchstpreis» und Beschlag¬
nahme von Leder sind die Höchstpreise für Leder teil¬
weise adgeäudert ; auch t »«rreschrtebe». daß der
Höchstpreis dur 90. ». H. de* sonsti« Irage kommenden
Höchstpreise* deiräzr, w«,n das Leder nicht in genau »n-
gegebene: Art u»oerlöschl<ch durch Slempeidruck oder Schrift
mit der Firma des Lederherfleller» und andren Ke»»zrich-
nungen versehen ist. Außerdem werden sämtliche kedr r-
adsäilr »on nun ab nicht mehr»on der Bek«n«tmachu»x
I.. 888/7 17 XX^. , om 20. 10. 17 betroffe», sondern
e» tritt hierfür

3 di« Beka*»tm«chuvq Nr I. . 999/10. 18 XX^..
brrc. Beschlagnahme » Höchstpreise, Melde - und
Verkanf - Pflicht von Lederabfälleu in Rrast.

Der Wortlaut dieser3 neuen vrka »ntm«ch»»ßen
ist im Staat - auzeiger vom LS. LS. 18 oelöff«»1iicht
und dort eruzusehe».

St »tt, »rt, den 19. Oktober 1918

Bekanntmachung
des stellv. GeneralkWimudos xm . (K.W.) A.K.

Setteffend die Abhaltung von Taozlehrkurseu.
Gemäß 8 9 k d«« Hrsetz», über den Beiagerunzs-

zustand vom 4. I «,i 1851 bestimme ich: Die Adhaltunzs
von Tanzlehrkursen-oätzeendd», Z?rtege* wird »o« der,
jederzeit widerruflichen Erlaubnis der Ortspolizeibehörde
abhängig g,m«Lr.

Stuttgart , den 17. Oktober 1918
Der stell», kommandierende General:

». Schar !,r

Bekanntmachung
des stellv. Generalkommandos xm . <K.W.j A.K.

betreffend
das Verbot des Hausierhandels mit Kriegeraudenken.

Ich sehr mich zu felgender Warnung »eranleßt.
Die Bedannlmachun, de« Stellv. G«nrraikommand»»

vom 13. 1. 16 drtr. da* Berb»; de« Hausierhandel« mit
Kriegerandee'drn (ve>gl. Gta»t«a»ze'G«r vom 15. 1. 16
Nr. II ) .st nach wie vor und für jrdemiL»» bindend in
Kraft. Jede Brmsuog d«raus, d»ß ein derartiger Bertnek
von Kriegrrandr»ki» mit Genehmigung oder auf Emps»h-
lung des K. wü t̂t. K'r?s"m'- iftcriums oder des Süll ».
G-!:,eral«omm«»dos oder sonstiger Behörden erfolg«, oder
daß der Reingewinn zu Gunsten der Kriegrsürforge ver¬
wendet werde, ist ;:nb-qrü"drk und strafbar.

Stuttgart, den 17. Oktober 1918.
Der stellv. kommandierend, General:

von Scharfer.

XaeNruk.
kleinem lali^säbri^en Angestellten

Herrn I ôrsn^
Kaufmann

aus X nt er talkeim . 4er seit Xrie ^sanskruck
beim Heere stand und leider wäbrend seinem
woklverdienten Nrlaub , durcb Xranlckeit , un¬
erwartet rascb entscblaten ist , sa^e icb auk
diesem ^ e^e ein ker l̂icb , Xnbe sankt!'

Oer Xntscblakene war ein nmsicbtiZer,
treuer und tleississer -Mitarbeiter, der vrbild-
licb «seine lcaukmänniseben Xenntnisse 2u ver¬
werten wusste . Zein Xame wird unauslösck-
lick bei uns sein.

>lit inniger tieker Iraner sein trüberer Ekel

6tiri8liaii Ilalfurr
trtUrsr Oöppingvu jvtrt S«Mg»ndvrg/L»ä«»ssv.

Das Reserve-Lazarett
sucht sofort eine

Aushilfs¬
flickerin.

Nagold, den 22. Odt. 1918.
Siattschulth-Lmi.

Mai, !.
Die Aueuo!̂ der

Mehlzulage¬
marken

für die fleischlose Woche er¬
folgt am Donnerstag den
24.1Okl., vormitbM. von 8
bi» 12 Uhr«us dem Rathaus.

Zugleich würde-

TMWMe«
»v,eg «»Ln.

Nagold , 22. Okt. 918,
Gtadtschulth . Nmt.

Maier.

Neue und gebrauchte

WnWvilllM
aller Art

für Hau«. Erwerb und Hü-t L-
w«rkrc stlasge«och Vorrat u.
ist e« zu »Mpfehlktt. sich

rrchtgritig einzudecken.
—- Rurkuns! kostenlos. —
Gtefsu Gerste ?,VrMngrn.

All
Vll
All
Vll!HZ
Kll!

>11 A » Mt 1t » Itt 1Vnt 1t 1t M )ll»Z k L It ü « L Ilt It Ul ü ü V Vll
HP GG HG GG GGH-GGG GG HHD HG GH Ws >ll

Kll
H«

Die Frist für die Annahme der Jeich- ZllHS
nungen auf die y. Kriegsanleihe ist

SA
>llM Vll

um 14  Tage, d. h. bis einschließlich Vll!All
den6.November,verlängert worden» VllzAll!

HZ ^ll^HZ i Vll!
Berlin, im Oktober M 8 Vll

Vll
HZ
>̂ll Reichsbank -Direktorium Sll

All
Vll Ravenstein v. Grimm

All
All
-ll

All All

Ewminzen , den 19. Okt. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweis, tzerzl. Teilnahme bei M

demT»de meiies beb<rG»ii«n, Tater», Sohne«, W
Bruder«, Schwiegersohns« u»d Lchw«g«r8 W

Lrll8l 8«krotd, «nervklI
erfahren kurflrn. so» !« für dis zahbeichs Leich«»-
b«gl»ttung, seit,»» d«a Mitbä'»sr«!»«, von hier«nd
und »«»wärt«, für dt? tröstlichen Werte kes
Herrn Pfarr»: Schwärt. «uch für dir Kr«»zsprnde
der Firm» Fr. Bpeid»l-Ps »rztz»i« .Nag»ld u. Keren
Arbeiterschaft un» übrige» Kranzspenden sazon
hergliche» D«»k

dir traurrnden Hinterkliebrnen
die Gattin Marie Schrsty geh. Martini.

Nagold.
Meinem l. Mann

Friedrich Großmann
^ zu seinem 36. Geburtstag —

ins Held.
Du bist im Feld, ich bin zu Haus,
Mein Herz geht selbst im Tiaum hinaus
Zu Dir. wo du fürs Vaterland
Noch KSmpsst mit Herz und Mut und Hand.
Und heut, da Dein Geburtstag ist.
Mein Herz von Sehnsucht überflicßt.
Es schickt den besten Wunsch ins Feld
Für Dich, den es in Lieb' erwählt.
Bei unsrer Feinde Hatz und Trutz
Befehl ich dich in Gottes Schutz.
Er sei bei Dir, datz Du gesund
Bald kehrst zu mir mit frohem Mund.
Datz wir — ein glücklich Ehepaar—
Noch leben dürfen manches Jahr.
Dann feiern wir dein Wiegenfest
Im Frieden und vom Leid erlöst.

)n treuer Liebe von seiner Gattin

Pauline Großmann.
'ML

»

Haiterbgch , den 22. OKI. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem so jätz»n Tode rwiu«» geliebten
Manne», unsere« liebe« Haler«

L Jakob Rillinger
«» erfahr«! d»»sL-n, für di« z»hlrriche Leichenbcgkeiiuna
M vo« hier u»d au»wärt» sowi« für die tr»fir»ich«r<
W Wo:te de» Hrn. Si «dlps«kiel* s«g«n ivnigsn Du«k

di« traue-Hdr Gatt!» :

Katharine Killinger geb. Kanpp
mit ihee« Kinder « .

Mädchen-
Gesuch.

Gin jüngeres, »hllkchss,
fleißi,es Mädcheni« k?ei»en
Haushalt auf sofort  oder
i . Nov. gesucht.
Nau Fakrikau!Mmer.
Pforzheim , Bkeichstr. 76.

Jüngeres

Mädchen
zur Beihilfe im Haushalt
gesucht auf 1. Nov.

Zu erfragen bei der Gc-
schättsst-ll« d. « s.

a«S echte« Leder
bei

lekmsmi lidvilel.

Ei* idjäipige?

Junge
sucht Stelle

auf 1. Nov. als Schmieds
Mechaniker oder Schroffer.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle de« Blattes.

WMIIk,
Hasen , Füchse, Iltisse,
Katze«, Marder , Maul¬

würfe,
werden angeksuft und mit
d:nhöchste« Prettev bezahlt
8. Mole. Psorz-eim

«ebe« dem Rathaus.

SeWoWschM
empfiehlt« .« .r»iftr,v-?«lk.

Es wird eine gut«

Nutz- «nd
Schaff-Kuh

verkauft, unter zwei die Wahl ^
Wer? sagt die Geschäftsstelle des Blcties.
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